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Mittwoch, den 27. April. 


1 1 
g „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 
serate, pro Spaltzeile 9, Pfge., 

n bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


heimes Bündniß. 


a nkreich und Rußland. 
und sähe ſich, daß daſſelbe längſt geſchloſſen 
man Sardinien und die italieniſchen 
n nur vorgeſchoben hätte, um in einer 
ufregung und im Feuer des Krieges 
eheimen Bündniß zu Grunde liegenden 
zur That werden zu laſſen. 
ML; Ra nämlich behauptet, daß der jetzige 
bier ke iſer die Pläne ſeines 
desweges aufgegeben, daß er hingegen 
s das Ergebniß hoher politiſcher Weis⸗ 
und geſonnen ſei, die innerſte Kraft 
es an die Verwirklichung derſelben zu 
ie Erklärungen, welche der junge Monarch 
ach dem Tode ſeines Vaters abgab und 
als doch hinlänglich im Gedaͤchtniß find, könnten 
Henke und gelten, dieſer Behauptung Glauben 


Vaters auf die 


ui 
3 Abaion war es, der die Pläne des 
laus durchkreuzte und dieſen, um es 
ſeinem tragiſchen Schickſal 
enn wer wollte es bezweifeln, daß 
uropa welcher ſo lange eine beiſpielloſe Macht 
ausgeübt und ſich in ſeinen Berechnungen 
gehalten, in ſeiner Enttäuſchung und 
ichen Mißlingen feines Planes von einem 
Schmerz der Seele ergriffen wurde, 
hir oͤgend war, feinen phyſiſchen Drga- 
led sten ! Der gegenwärtige Kaiſer von 
hierüber eben fo gut im Klaren fein 
ere, der mit ſeinem Nachdenken nicht 
fläche der Dinge ſtehen bleibt. Um 
mußte ein Bündniß zwiſchen ihm und 
don den tief greifendſten Folgen fein, 
zaͤrtlichſten Kindesgefühle, die treueſte 
ind ſelbſt ein perſönlicher Wider— 
einen Zweck in den Hintergrund 
da hatte man auch gewiß einen ſehr 


zwiſchen Rußland und Frankreich 
ſem Grunde die Wichtigkeit 


zuis Napoleon 


ſtehen eines Bündniſſes 
e ſtehenden Kaiſerſtaaten 
ſchweren Stand haben, 
eicht ebenſo in Italien 
feſten Fuß zu faſſen die 


Fall, daß die entgegen⸗ 


ſich mit einand 
er dere 
r gemeinſamen Kr 


zu verfolgen, di 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse Ro. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland nicht 
in's Reich der Unmöglichkeit gehören. Von keiner 
Seite aber könnte Louis Napoleon's Politik in den 
Augen des großen Publikums leine fo ſcharfe Kritik 
erfahren, wie durch ein ſolches Bündniß. 


Staats- Lotterie. 

Berlin, 26. April. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 119. Königlicher Klaſſen Lotterie fiel 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 47,087. 
1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 29,202. 
von 2000 Thlr. auf Nr. 48,710. 

34 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2198. 
5524. 9247. 16,550. 17,672. 17,948. 18,117. 18,989. 
24,536. 30,025. 30,733. 32,631. 40,051. 40,460. 48,195. 
48,326. 48,573. 51,641. 64,299. 65,915. 70,589. 70,649. 
70,951. 76,249. 77,087. 77,269. 80,877. 84,771, 85,570. 
88,097. 90,170. 90,760. 92,573 und 93,589. 

34 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 7701. 
11,669. 15,660. 15,937. 19.094. 21,804. 22,617. 
29,225. 33,312. 41,657. 43,347. 43,531. 43,555. 
47,171. 56,422. 57,059. 58,903. 59,180. 64,015. 
65,188. 65,928. 74,474. 76,514. 82,866. 85,863. 
87,851. 88,009. 88,221 und 90,513. 

74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2034. 2249. 
2759. 3586. 3761. 7905. 10,343. 12,344. 13,553. 15,459. 
16,249. 16,729. 19,229. 19,638. 19,883. 20,5 12. 
25,063. 26,070. 26,669. 27,109. . 28,221. 
33,389. 37,897. 38,545. 38,718. 40,587. 
42,866. 48,754. 50,051. 51,146. . 52,189. 
53,154. 55,499. 56,797. 57,045. . 62,094. 
63,863. 65,146. 65,797. 69,793. . 71,506. 3 
71,890. 72,036. 74,076. 75,106. . 76,613. 77,810. 
78,846. 79,267. 80,199. 80,419. 81,494. 82,985. 85,369. 
85,919. 87,174. 89,044. 90,598. 90,876. 91,537. 92,393 
und 94,944. 

(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. auf No. 47,087 nach Diesburg und 
1 Gewinn zu 5000 Thlr. auf Nr. 29,202 nach Bonn. — 
Nach Danzig bei Hru. Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
1000 Thlr. auf Nr. 90,760; 1 Gewinn von 500 Thlr. auf 
Nr. 45,423 u. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 90,876.) 
ä — 


Rundſch a u. 

Berlin. Die Reiſe des Erzberzogs Albrecht nach 
Berlin ſcheint der Patrie ſehr wenig zu behagen; 
fie. bemüht ſich, zu beweiſen, daß es Oeſterreich nicht 
gelingen werde, Preußen zu ſich herüber zu ziehen, 
ſondern daß es ſich blos um einige unbedeutende 
militäriſche Maßregeln für den Fall der Neutralität 
oder der Kriegsbetheiligung Deutſchlands handele, 
und daß im Grunde genommen, die Miſſion des 
Erzherzogs nicht gelungen ſei; demnach ſieht man 
der Patrie den Aerger über die freundliche Auf- 
nahme des öſterteichiſchen Prinzen in Berlin 
deutlich an. 

— Die drei preußiſchen Armeekorps zählen auf 
dem Kriegsfuß (ohne die Landwehr) 70,000 Mann; 
demnach würden, da die Bundes Armeekorps von 


1 Gewinn 


11,061. 
23,324. 
45,428. 
64,983. 
87,075. 


360,000 Mann zählen. Dazu hat Oeſterreich drei 
Armeekorps zu ſtellen. 

— Im Corps der Königl. Diplomatie werden 
folgende Veränderungen beziehungsweiſe Beſetzungen 
als bevorſtehend bezeichnet: der Wirkl. Geb. Lega 
tionsrath v. Balan, feit Dezember v. J. Geſandter 
in Stutigart, ſoll zum Geſandten in Copenhagen, 
der bisherige Geſandte in Kopenhagen, Graf von 
Oriolla, zum Geſandten in Neapel, der bisherige 
Geſandte in Neapel, Frbr. v. Kanig, zum Geſandten 
in Rom, und der frühere Geſandte in Kaſſel, v. d. 
Schulenburg⸗Priemern, zum Geſandten in Stuttgart 
ernannt worden. 


hört, einſtimmig für die Ablehnung der von dem 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen fakultativen Civil⸗ 


treten ſind. 


gleicher Stärke find, die zehn Armeckorps circa, 


Mittel 
— Die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Bera⸗ 


thung des Ehegeſetzes hat ſich, wie die „N. Pr. 3.“ daß Oeſterreich von jeder Verantwortung frei ſein 


Ehe erklärt. Ein Antrag auf Einführung der Norh« 
Civil-Ehe (nur für Diejenigen, denen die kirchliche 
Behörde die Trauung verweigert) iſt in der Kom⸗ 
miſſion von 9 gegen 5 Stimmen abgelehnt worden. 
Der zweite Theil des Geſetzes (Eheſcheidungen) iſt 
noch nicht berathen. Die nächſte Sitzung der Kom 
miſſion findet nach Oſtern ſtatt. 

Stettin, 21. April. Einem uns mitgetheilten 

Gerüchte zufolge, ſollen die Vorſteher der Kaufmanns 
{haft entſchloſſen fein, die hleſige Handelsſchule auf. 
zulöfen, da der Beſuch derſelben ein zu geringer ſei 
und die erreichten Reſultate nicht genügten. 
Die ordentliche General-Verſammlung der 
biefigen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ 
iſt auf den 28. Mai ausgeſchrieben. Es follen 
drei Rechnungs⸗Reviſoren und drei Stellvertreter 
des Verwaltungsrathes gewählt werden. 

Stuttgart, 21. April.“ Für alle vom Kriegs- 
miniſterium ausgeſchriebene Stellen, die für den 
Fall einer Mobilmachung des Armeecorps zu beſetzen 
ſind, haben ſich hinlänglich Kandidaten gemeldet, 
nur für die Stelle von Ober- und Regimentsärzten 
nicht, für welche bis jetzt, dem „Fr. J.“ zufolge, 
zu mehr als 20 Stellen nur 5 Kandidaten aufge- 
Hieran iſt jedoch nicht der Mangel 
an Aerzten, ſondern, wie verſichert wird, und wie 
heute der „Beobachter“ auch hervorhebt, die in 
Beziehung auf Gehalts und Rangvethältniſſe ge⸗ 
ſtellte Bedingung, des Kriegsminiſteriums Schuld. 
Wahrſcheinlich ſieht ſich daſſelbe veranlaßt, günſtigere 
Anſtellungsbedingungen für die Aerzte zu machen. 

Vom Neckar, 18. April. Wie in allen 
deutſchen Gauen, ſo auch bei uns ſcheint immer 
mehr der glorreiche Schwung des Jahres 1813 ſich 
anzubahnen. Wir hören mit Freuden, daß heute, 
am ſechsten Tage ſeit dem Aufrufe der Regierung, 
ſchon 279 Jünglinge zur Uebernahme von Offizier⸗ 
und Militär ⸗Beamtenſtellen ſich gemeldet haben, 
und daß der kriegsfreudige Andrang mit jedem 
Tage ſich mehrt. 1 

München, 17. April. Aufſehen erregt ein 
Auftuf in einem der geleſenſten hieſigen Blätter 
„zur allgemeinen bewaffneten Völkerwanderung 
Deutſchlands gegen Napoleon III. Zu dieſem 
Zwecke ſollen ohne Verzug bei den Magiſtraten in 
Städten und bei den Amts vorſtänden auf dem Lande 
Protokolle zu Anmeldungen perſönlicher Kriegs ⸗ 
leiſtungen, zur Stellung armirter Freiwilliger, zu 
Geldbeiträgen, zu Beiträgen an Materialien, Vieh, 
Kleidungsſtücken u. dergl. eröffnet werden.“ Die 
Namen der Geber ſollen zur ewigen Erinnerung 
in einem Ktiege⸗Album im Drucke erſcheinen. Am 
Schluſſe heißt es: „Wer iſt der erſte hochherzige 
Patriot, der ſich zu irgend einem Beitrage erklärt? 
Wer iſt der Edle, der dem eröffneten Protokolle 
zuerſt mit ſeinem Namen die Weihe giebt.“ ö 

Wien. Die amtliche „Wiener Ztg.“ enthalt 
folgenden Artikel: „Gezeitigt durch die Ereigniffe, 
die ſeit dem Beginne dieſes Jahres auf die Zukunft 
Europa's immer dunklere Schatten geworfen haben, 
naht ſich uns in dieſem Augenblicke eine folgen 
reiche Entſcheidung. Das aufeſchtige Verlangen 
unſeres Kaiſers und Herrn, die der Welt drohenden 
Gefahren wo moͤglich noch in den lezten Stunden 
abzuwenden, das Gefühl der Pflicht, kein mit dem 
Rechte und der Würde des Reiches vereinbares 
zur Erhaltung des Friedens unverſucht zu 
laſſen, der Wunſch, vor Aller Augen darzuthun, 


würde, wenn über glückliche und geſegnete Länder 
die Geſchicke des Krieges hereinbrechen ſollten, — 


der erklärte Gegner dieſer Rechte geworden; durch 


— 


dieſe Beweggründe haben Se. k. k. Apoſtoliſche 
Majeſtät beſtimmt, unmittelbar bei der Regierung 
Sr. Maj. des Königs Victor Emanuel zu einem 
äußerften Verſuche der Wahrung des Friedens zu 
ſchreiten. — Seit Jahren hat Sardinien Defter- 
reichs geheiligte Rechte angefeinde. Durch die 
letzen Kundgebungen des Turiner Kabinets iſt es 


feine Rüſtungen hat es ſich in einen Zuſtand fort: 
währender Bereitſchaft zum Angriffe verſetzt. Es 
giebt für die ſardiniſche Regierung nur noch Ein’ 
Mittel, die Welt zu überzeugen, daß ſie nicht auf 
Krieg und Umwälzungen ſinne, daß ſie bereit ſei, 
die Rückkehr zu regelmäßigen Verhältniſſen zwiſchen 
ihr und dem Nachbarreiche zu ermöglichen. Dieſes 
Mittel beſteht darin, daß Piemont die Waffen aus 
der Hand lege, die es nur gebrauchen könnte, um 
einen unermeßlichen Frevel am Völkerrechte, an den 
Grundlagen der rechtmäßigen Ordnung, am wahren 
Heile Italiens, an der Wohlfahrt Europa's zu 
vollbringen. — Der kaiſerliche Miniſter des Aeußerg, 
Graf von Buol-Schauenftein, hat im Allerhöchſten 
Auftrage an den Chef des Turiner Kabinets, 
Grafen Cavour, ein Schreiben gerichtet, worin die 
königlich ſardiniſche Regierung zur Maßregel der 
Entwaffnung dringend und im verſöhnlichſten Geiſte, 
aber mit dem Ernſte einer letzten und folgenſchweren 
Mahnung, aufgefordert wird. Kehrt Sardinien in 
Folge dieſes Schrittes, dem die Vorſtellungen ande 
rer Mächte Europa's zur Seite ſtehen, zum Frie⸗ 
densfuße zurück, ſo weiß es ſich durch Oeſterreichs 
Wort vor jedem Angriffe geſichert. Uebrigens liegt 
es nicht in der Abſicht der kaiſerl. Regierung, den 
von ihr ausgegangenen Vorſchlag zurückzuziehen, 
daß ungeſäumt, und ſelbſt noch vor Eröffnung des 
in Ausſicht genommenen Kongreſſes, eine Verein- 
barung zwiſchen den Großmächten, die zu auß'ror⸗ 
dentlichen Rüſtungen geſchritten find, wegen allge⸗ 
meiner Wiederherſtellung des Friedensfußes ſtattfinde. 
Oeſterreich hält dieſen Vorſchlag unverändert auf- 
recht, wenn es auch nicht gewilligt ſein kann, dit 
Schritte, zu welchen es ſich gegenüber Piemont 
entſchloſſen hat, dem Gange fernerer Verhandlungen 
über die Frage einer allgemeinen Entwaffnung un⸗ 
terzuordnen. — Möge es uns befchieden fein, auf 
die gegenwärtige Mittheilung bald eine andere fol 
gen laſſen zu können, die dem Wunſche der Anhän- 
ger eines ehrenvollen Friedens und zugleich Oeſter⸗ 
reichs feſtem und ruhigem Selbſtgefühle eine gerechte 
Genugthuung gewähre. Ob wir auch Prüfungs 
vollen Geſchicken entgegengehen mögen, die Zuver⸗ 
ſicht, welche das Recht und der Muth giebt, wird 
von unferem hochherzigen Monarchen und feinen 
treuen Völkern keinen Augenblick weichen.“ — — 
Ferner enthält dieſelbe Zeitung in ihrem amtlichen 
Theile folgende Kundmachung: „Wer eigenmächtig 
eine Religionsgeſellſchaft (Sekte), welche von der 
Staatsverwaltung nicht ausdrücklich anerkannt oder 
zugelaſſen iſt, einführt oder einzuführen verſucht, 
zu dieſem Zwecke Bekenner anwirbt, Vorträge bält 
oder veröffentlicht, Verſammlungen veranſtaltet oder 
denſelben beiwohnt, oder was immer für eine dahin 
abzielende Handlung unternimmt, begeht dadurch, 
inſoweit ſeine Handlungsweiſe nicht ſchon nach dem 
allgemeinen Strafgeſetze als ſtrafbar erſcheint, eine 
Uebertretung, welche nach der Verordnung vom 30. 
Sept. 1857 zu behandeln iſt.“ 

ver 2 April, 
enthält einen Artikel über einen Aufſatz der „Preuß. 
Zeitung“ vom 23. d. Mts. Die „Oeſterr. Korreſp.“ 
ſchreibt: Der Wunſch, den befreundeten preußiſchen 
Hof von allen wichtigen Schritten Oeſtertreichs im 
Voraus zu unterrichten und über deren mögliche 
Folgen mit ihm in vertrauensvollſter Weſſe zu be- 
rathen, veranlaßte die Sendung einer Erlauchten 
Perſönlichkeit nach Berlin in demſelben Augenblicke, 
wo der Allerhöchſte Entſchluß feſtſtand, Sardinien 
unmittelbar zur Entwaffnung aufzufordern. Ueber 
die Unabänderlichkeit dieſes Eytſchluſſes konnte zu 
Berlin kein Zweifel beſtehen, als dort über Deutſch⸗ 
lands Haltung Angeſichts der bevorſtehenden 
Eventualitäten zu näheren Verabredungen geſchritten 
wurde. Die Mittheilung, daß jener Schritt ber 
ſchloſſen, bildete den Ausgangspunkt für die in Berlin 
an hober Stelle gepflogenen Beſprechungen. Im 
Hinblick auf den Bundesbeſchluß vom 23. d. Mis. 


iſt ſonach die Hoffnung aller Wohlgeſinnten berech. 
tigt, daß Oeſterreich und Preußen in dieſer erſten 


Bundesmaßregel, wie in allen weiteren Entſchließungen, 
zu denen gemeinfame Gefahren, Intereſſen und 
Pflichten fie auffordern könnten, treu ſich vereinigen 
werden. Nichts gerechter, als daß man von Deiter- 
reich erwartet, es werde nicht vor Erſchöpfung aller 
Mittel zur Erhaltung eines ehrenvollen Friedens 
zur Waffengewalt ſchreiten. Aber find dieſe Mittel 
1 I 


Die heutige „Oeſterr. Korreſp.“ 


nicht erſchöpft, wenn Sardiniens Entwaffnung nur 
unter der der Ehre und Würde Oeſterreichs nicht 
angemeſſenen Bedingung der Zulaſſung Sardiniens 
zu einem Kongreſſe der Großmächte zu erlangen 
wäre? Somit liegt die Verantwortlichkeit für die 
Gefahr der jetzigen Lage nicht in Oeſterreichs Schritt 


gegen das Turiner Kabinet, ſondern nur in Hand» 


lungen, die ihn unvermeidlich gemacht haben. 
Bern. Endlich iſt nun auch die Antwort der 
ſardiniſchen Regierung auf die ſchweizeriſche Neutra- 
litätserklärung angelangt, und zwar in der Form 
einer Note des Grafen Cavour an den ſardiniſchen 
Geſandten in Bern. Sie beſcheinigt den Empfang 
der bundesräthlichen Mittheilung, reſumirt ihren 
Inhalt und dankt für dieſelbe, wie für die wohl⸗ 
wollende Gefinnung, von welcher fie eingegeben ſei. 
Da Sardinien, fährt die Note fort, von vorn her— 
ein entſchloſſen war, die ſchweizeriſche Unabhäygig⸗ 
keit und Neutralität. auf's Gewiſſenhafteſte zu reſpek⸗ 


aufgeſtellten Grundſätzen und den zu ihrer Geltend— 
machurg ergriffenen Mitteln nun feine laute Zu- 
ſtimmung ertheilen. — Die ſardinſſche Regierung 


zu empfangen, daß die Eiogeno ſſenſchaft bereit ſei, 
eintretenden Falls auch die internationalen Bedin- 
gungen zu erfüllen, welche ſich auf die neutraliſirten 
Provinzen von Savoyen beziehen, und ſie iſt der 
Meinung, es könne in dieſer Beziehung fein ernft- 
licher Einwand erhoben werden, da Sardinien ſo 
gut wie die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft von dem 
Wunſche beſeelt ſei, die Verträge zu beobachten. 
Indeſſen, fo fährt die Note fort, iſt es nöthig, den 
Sinn, die Tragweite und Ausdehnung der Rechte 
und Pflichten, welche aus dem Wiener Protokoll 
ſich ergeben, in mehreren Punkten genauer zu be— 
ſtimmen und über die eventuelle Occupation jener 
Provinzen ein vorgängiges Einverſtändniß zwiſchen 
den beiden Regierungen zu erzielen. Die ſardiniſche 
Regierung nimmt daher den ihr gemachten Vor— 
ſchlag zu einer Konferenz an, in welcher beiderſei— 
tige Bevollmächtigte unter Ratiſications- Vorbehalt 
die Sache reguliren ſollen. Sie überläßt dem 
Bundesrath die Wahl des Konferenzortes unter den 
Städten Turin, Genf und Bera. — Der Bundes: 
rath hat 
Mächte auf die Neutralitäts⸗Erklaͤrung im Bundes⸗ 
blatt zu veröffentlichen, 

Turin, 24. April. Die Bewegungen der 
Oeſterreicher gegen die piemonteſiſche Grenze ſind 
beendet. Die Eiſenbahn von Mailand nach dem 
Ticino iſt dem Verkehr zurückgegeben. General 
Ferrari, Befeblshaber der toskaniſchen Truppen, hat 
feine Entlaſſung eingereicht. Der Erzberzog Maris 
milian iſt nach Venedig abgegangen, um die Flotte 
zu beſichtigen. Das Gerücht geht, die Deflerreicher 
ſeien im Marſch begriffen, um das Herzogthum 
Modena zu beſetzen. 1 

— Nach der „Opinione“ ſind hundert Mitglieder 
der Schützengeſellſchaft zu Genua, mit Karabinern 
bewaffnet, in Turin eingetroffen, in der Abſicht, 
in das Corps Garibaldi's einzutreten. Außerdem 
ſind beiläufig 500 Freiwillige von Livorno einge— 
troffen. Die „Staffetta“ will von heftiger Gäh- 
rung in der Romogna wiſſen; ſie ſetzt hinzu, ganze 
Familien wanderten mit ihren Söhnen aus, um 
dieſe im ſardiniſchen Heere einzureihen. Die „Opi- 
nione“ berichtet, daß den Freiwilligen, welche aus 
Faenza nach Piemont abmarſchirten, ſich die dortige 
päpſtliche Garniſon unter dem Nufe: „Viva IIta- 
lia!“ angeſchloſſen und der Gouverneur die Frei- 
willigen oͤffentlich belobt habe, weil fie, um lebhaf- 
tere Demonſtrationen zu vermeiden, die tricolore 
Fahne erſt außerhalb der Stadt entfalteten. Aehn⸗ 
liche Kundgebungen, meint die „Opinione“, hätten 
ſich auch in anderen päpftlihen Städten wiederholt. 
— Das Freicorps Uloa's wird den Namen Apen⸗ 
ninen Jäger annehmen. Die Geſammtzabl der 
Freiſchaͤrler beträgt bis jetzt 17,000 Mann. 

Paris, 23. Apeil, Nach einer Mittheilung 
der „Bank- und Handels ⸗Zeitung“ von hier hat die 
vermittelnde Diplomatie noch nicht das letzte Wort 
geſprochen, obgleich das Turiner Kabinet die Auf- 
forderung der preußiſchen Regierung, ihrerſeits die 
Vermittelung einer unbetheiligten Macht anzurufen, 
gleichfalls abgelehnt hat. Man will nämlich wiſſen, 
Herr Braſſier de St. Simon, der preußiſche Ge 
ſandte in Turin, habe im Auftrage feiner Regie 
rung eine ſolche Forderung an den Grafen Cavour 
gerichtet. . 

— 25. April. Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, 
daß die Mittbeilung der Regierung an die Legis⸗ 
lative eine Geſetzesvorlage betreffen wird, durch welche 
die Regierung autoriſirt werden ſoll, 140,000 Mann, 
ſtatt der nach dem Geſetze vom 24. März 1858 


tiren, ſo kann es den von der Eidgenoſſenſchaft 


ſchätzt ſich ebenfalls glücklich, die förmliche Anzeige 


beſchloſſen, ſämmtliche Antworten der 


f . tingzu 
feſtgeſtelten 100 000 Mann, zu den Fahne räch, 
berufen. Die „Patrie“ glaubt, daß das reiht 
die Regierung werde die Bewilligung einer Genen 
von der Legislativen fordern, ungenau Il ine” 
Niel, Commandeur des vierten Corps a” ein! 
armee, iſt nach Italien abgereiſt. Heute fing ſtatl. 
außerordentliche Sitzung des Staateratten Kae 
Wie die „Patrie“ ferner verſichert, werden 1 leiten! 
7 Adjutanten und 6 Ordonnanz⸗Offiziete each 
unter den Letzteren wird ſich der Prinz 
Murat befinden. 2 an K. 

— In Paris hat man feit einigen we, 
gonnen, alle Mauern, Häufer, Schuppen a? det 
außerhalb der Pariſer Befeſtigungswerke 
Militairzone aufgeführt waren, abzubrechen. n feine 

Aus dem Haag, 19. April, Die Pen in 
Reiſe nach dem Mittelmeer zurückgekebe geen 
Nieuwen Diep vor Anker liegende Uebung ein 
wird dem Vernehmen nach binnen kurs ka 
zweite Reiſe, und zwar nach dem Baltiſcht guet 
antreten, und fol bei dieſer Gelegenheit den fr, nF 
Königsberg und Danzig die Ehre des Beſu 4 
Eskadre zu Theil werden. 

London, 23. April. Der „Globe 
eine Note, daß, trotz der letzten Schritte m fi 
Graf Buol keinen Gegenbefehl ertbeilt hat,, ler, 
Ablauf des Ultimatums den Marsch der Mus 
ſchen Truppen in das piemonteſiſche Gebiet, bine, 
halten. Deſſenungeachtet, fügt der „Glot dere 
glauben roch die höchſten Autoritäten in 2" 6 
die Möglichkeit der Erhaltung des Frieden t 
Supplement zur „Londoner Zeitung“ ent a 
Proclamation der Königin, welche die gn, 
des Parlaments ausſpricht und das neue Ya 
auf den 31. Mai einberuft. i 

— 24. April. Die „Sunday ⸗Times“ 1 9 
ein unmittelbarer Angriff Oeſterreichs 9% 
mont unwahrſcheinlich ſei. Sie glaubt, 0 
Piemont in die Entwaffnung eingewilligt bat # 
reich einen andern Grund werde finden mi 1 
die Offenſive zu ergreifen. et 

— Einem Gerüchte nach iſt die Knall, uf 
verſiegelten Befehlen von Portsmouth abgeſeg 4 
begiebt ſich angeblich im das Ariarifh gel 

— Die Schiffsſtationen in Korfu und Gun 
werden verſtaͤrkt. Sobald die franzöſiſche au! 
flotte im Mittelmeer erſcheint, wird ein h 
Geſchwader in das adriatiſche Meer ſich ak 
um die Eventualitäten ſowobl in Bezug a e 

beor g 
0 


ung at 


“4 ent", 
3 
n lan 


Freiwilligen Corps 
gegen franzöſiſchen Einfall. Englands 
Schwäche ſei Schuld an all' dem fte 
Uebermuth. 90 
— Nach New Norker Berichten hat Er ha, 
Miramon von Vera Cruz zurückgezogen, et 10 
15,000 Mann ver Liberalen Partei W * 
zingelt. Der Konflikt Nord-⸗Amerika's re 
guay iſt ausgeglichen. 11 
r A Ein Ukas des bieſtge he 2 
politen hat für die Petersburger Diözeſe der? 
liche Cenſur aufgehoben, d. b. die Genf gr 
digten. Bisher mußte jeder Geiſtliche feine Oe 
bevor er ſie halten durfte, dem Dekan, 
die feine dem Biſchofe ꝛc. zur Cenſur te ein 
— Während Oeſterreich den Grafen 
Petersburg geſandt hat, um von 
Neutralitäts⸗Verſprechen zu bewirken, 
höchſt auffälligerweife die Petersburger ion 
14. April „gegen die Ewigkeit interndl qychu 
träge und für die italieniſchen Einbeitsbe erb ul 
aus. „Ganz beſonders“ — ſagt die 4 
Organ — „erreichen die völkerrechtli t perl; 
ibre Endſchaft, wenn das formelle Rec gef, 
mit dem materiellen Recht in Con ; diglich l 
— „Die Frage“, faͤhrt es fort, nit 
welche Machtſtellung it Oeſterreich eg 
zuräumen, und bietet die gegenwärtig 
Garantie dafür, daß die Intereſſen ‘ 
fortwährend in der Schwebe gehalten 10 f 0 
klingt wenig ermuthigend für die Bat 
— Die ruſſiſche Regierung bat 90 
Armte Corps unter General Lüders . 
machen. Das Petersburger 1 
ſeine Truppen nicht vorzuſchieben, fads 
Deutſchland nicht gefchähe ; Mr x 
ballons. Corps an der öſterreichiſchen — und eg. 
ſtellen, alſo dieſelbe beobachten ichen 70 
nehmen, wie Oeſterreich im ee, am De ion 
Japan. Baron Gros gr Nl fu Jus, 
„Audacieuſe“ zur Auswechſelung frei 
des neuen Vertrages zwiſchen Fra f 
nach Jeddo gehen. 
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Präſident v. Clauſe witz gehört, daß dieſelbe fi 
in den Händen des Magiſtrats befände. Mag.; 
Comm.: die Ordnung zirkulire noch; er werde in 
der nächſten Seſſion darüber Mittheilung machen. 
St.⸗V. Jebens äußerte ſeine Meinung dahin, 
daß die beregten Acten bei den Herren Räthen nicht 
zirkuliren, ſondern „liegen“ dürften. — St. V. 
Krüger hatte den Antrag eingereicht, den Magi— 
ſtrat zu erſuchen, das Nöthige zu veranlaſſen, daß 
die Beamten des Leihamts ſobald als möglich defi— 
nitiv angeſtellt würden. Er motioirt feinen Antrag 
durch finanzielle Vortheile für die Commune. 
St. V. Jebens wundert ſich, daß der Antrag 
nicht von den Offizianten eder dem Curatorium 
ausgehe. Auch die St.-V. Hennings und Kloſe 
erklären ſich gegen denſelben. Natdem fi jedoch 
die St⸗V. Apel, Goldſchmidt und Roepell 
fär die definitive Anſtellung ausgeſprochen hatten, 
wurde der Antrag angenommen. — 
Gelegenheit der Nevifion des Kinder- und Waifen- 
hauſes war der Antrag geſtellt worden: „auf 
welche Weiſe dem Verfall der Anſtalt vorgebeugt 
werden könne“, und mit deſſen Prüfung eine 
Commiſſion betraut worden. Der Bericht derſelben 
lautete dahin, daß die Vorſteher der Anflalt zwar 
nicht von jedem Vorwurf freizuſprechen ſeien, da ſie 
ſtatt der vorgeſchriebenen 120 bis zu 160 Kinder 
aufgenommen hätten, daß jedoch, wenn dieſes nicht 
geſchehen wäre, die zurückgewieſenen Kinder der 
Commane zur Luft gefallen wären und diefer eine 
Ausgabe von ca. 4000 Thlrn. verurſacht hätten, 
Die Commiſſion ſtellte ſchließlich folgende Anträge: 
) die der Anſtalt feblenden 2800 Thlr. zu erſetzen 
und den Magiſtrat zu erſuchen, die Vorſteher anzu- 
halten, daß die Zahl der Kinder bis auf 120 be 
ſchränkt werde; 2) zugleich den Einkaufspreis für jedes 
Kind von 150 auf 200 Thlr. zu erhöhen. Der 
Magiſtrat war mit den Commiſſions - Vorſchlägen 
nicht in allen Punkten einverſtanden. Seine Anträge 
gingen dahin, 1) die der Anſtalt fehlenden 2800 Thlr. 
zu erſetzen, aber 1000 Thlr. von dieſer Summe 
erſt an Miethe aus der neuzuerbauenden Pfarr- 
wohnung auf dem Eliſabethkirchhofe zu ziehen. Die 
Anzahl der Kinder ſolle auf 120 berabgebracht, 
bis dahin jedoch der Zuſchuß gewährt werden, 
welcher zur Beſtreitung der größeren Koſten erforder- 
lich wäre, auch die Vorſteher jedenfalls ermahnt werden, 
bis dahin nicht mehr als 6 Kinder jährlich aufzu— 
nehmen, und die neu hinzukommenden jedesmal 
vorerſt dem Magiſtrat zur Beſtätigung zu melden, 
da Fälle vorgekommen, daß nicht ortsgehörige Kinder 
Aufnabme gefunden; 2) den Einkaufspreis der Kin— 
der beim Alten (nämlich 150 Thlr.) zu laſſen. 
Nach einigen Diskuſſion wurde von der geftrigen 
St.⸗V.⸗Verſ. im erſten Punkte der Magiſtrats-, im 
zweiten dagegen der Commiſſions Antrag mit 
Majorität zum Beſchluß erhoben. 

— Heute Vormittag 11 Ubr, verließ St. Maj. 
Kriegs Schooner „Frauenlob“, unter Commando 
des Lieutenants z. S. I. Kl. Köhler und bugſirt 
vom Dampfer „Hecla“, mit voller Beſatzung die 
Marine⸗Werft. Bei der Vorbeifahrt an dem Kar 
ſernenſchiffe „Barbaroſſa“ wurde den Scheidenden 
von demſelben durch die Kapelle des Marinecorps 
ſowie durch die lauten Hurrahs der auf dem Deck. 
verſammelten Kameraden das Abſchiedsgeleit gegeben. 

— Nach einem hier eingegangenen Privatbriefe 
aus Newyork iſt die preußiſche Fregatte Gefion 
am 30. v. M. von Havannah nach Newyork abge» 
gangen. Es iſt dies das erſte Mal, daß ein 
preußiſches Kriegsſchiff nach Newyork kommt. 

— [Toeatraliſches.] Noch einmal möchten 
wir die Theilnabme des Publikums für das letzte, 
ſehr verſpätete Benefiz, welches morgen ſtattfindet, 
anzuregen verſuchen. Hot die vortreffliche Altſtimme 
des Fräul. Kriſtinus auch nur ſelten Gelegenheit 
gefunden, in der Oper zu wirken, ſo hat man der 
Sängerin doch in den wenigen durch fie.ausgeführ- 
ten Rollen einen ehrenden Antheil entgegengebracht, 
der ihr denn auch bei ihrem letzten Auftreten auf 
der hieſigen Bühne nicht fehlen möge. Die Wahl 
von Nicolai's reizender Oper: „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ iſt eine ſehr glückliche. 
Das anziehende Werk wird durch unſere bewährten 
Dpernträfte obne Zweifel ſehr gelungen ausgeführt 
werden. Namentlich dürfte die Beſetzung der Frau 
Fluth durch ein Talent wie Frau Pettenkofer, 
für einen genuß reichen Abend das günſtigſte Omen 
ſein. Fräul. Kriſtinus wird die Allparthie der 
Frau Reich fingen. Die Vorſtellung macht gegrün⸗ 
deten Anſpruch auf einen recht zahlreichen Beſuch. M. 

— In den letzten Tagen des Monats Juli wird 
in Schneidemühl ein Sängerfeft: veranftaltet. 
Einladungen dazu ſind an die verſchiedenen Män- 
ner⸗Geſang Vereine und Liedettafeln der Provinz 


Hamer und Provinzielles. 
3 1 27. April. Vor der Tagesordnung 
ee Stadtverordneten ⸗Sitzung 
keeffend ei en ein Anfchreiben des Magiſtrats, be» 
Be e Antrag des Abgeordneten und St.. V. 
Elbinger Waste ent. Der Marienburg ⸗Stargardt ; 
eine Peri ahlkreis batte an das Abgeordnetenhaus 
dom ton auf Abänderung der Städte-Drdnung 
eine rei 1853 gerichtet, und in derfelben auf 
der ein — ausgedehnte ſelbſtſtändige Verwaltung 
hatte e nen Städte hingeſtrebt. Hierdurch animirt, 
2 Behrend an den Magiſtrat und die 
Q geord as Geſuch geſtellt, ihn zu autoriſiren, dem 
Erl „etenhaufe auch für Danzig eine desfallſige 
N = zu geben. Nach einer mündlichen Wieder- 
es Zweckes durch St.-V. Behrend wurde 
eſuch angenommen. — Bon befonderem 
wurde die geſttige Sitzung durch die 
Austragung der Franziskanerkloſter⸗ 
heit. Wie wir mitgetheilt, war dieſelbe 
ommiſſion von Mitgliedern der Kgl. Regierung 
und 5 Gemeindebehörden zur Prüfung übergeben, 
rg defürwottet ſelbige folgenden Reductiond-Vor- 
Mayr „Eine etwanige von der Stadt beabſichtigte 
Baustile on des Gebäudes ſolle nur im urſprünglichen 
dee Her und unter Berückſichtigung der Seitens 
und — Conſervators der Kunſtdenkmäler Preußens 
deren 0 Herrn Geh. Ober. Baurath Stieler, in 
den er abgegebenen Gutachten ertheilten oder, 
Dandge. der techniſchen Baudeputation im Königl. 
Wathſc iniſterium künftig etwa abzugebenden 
dachte agen erfolgen.“ Und ferner: „Die vorge— 
gemein deusſchließliche Selbſibeſtinmung der Stadt. 
0 duct e über Einrichtung und Benutzung des Grund- 
due aher jedoch mit dem Zwecke, zu welchem das- 
bat, unentgeltlich übereignet wird, nämlich: die 
aechiteete . des Kloſtergebäudes in einem ſeinem 
Sag, ichen Werthe entſprechenden würdigen 
die S5 e, nicht in Widerſpruch treten; deshalb darf 
ar ler ‘gemeinde keine Aenderungen, welche den 
an chen Werth und die Würde dieſes alter- 
und . Bauwecks beeinträchtigen, dornehmen, 
Kni, at der Kgl. Fiscus die Befugniß, durch die 
iu übe Regierung die Erfüllung dieſer Bedingung 
Auna wachen.“ Seitens des Magiſtrats war der 
mlung die Ablehnung dieſes Reductions-Vor⸗ 
pe, wegen feiner erſchwerenden Bedingungen 
en. In der geſtrigen St.⸗V.⸗Verſ. ſpricht 
} t.-V. Kloſe gegen die Uebernahme, zumal er 
dich daß die Kloſtergebäude auch ohne jene Ver— 
Ver ungen der Stadtgemeinde zum unentgeltlichen 
zupft angeboten werden würden. St.⸗V. Behrend 
lage it dagegen dringend, dem Commiſſions-Vor⸗ 
f binn benuſtimmen, um nicht das prachtvolle 
S5 ue vertommen zu laſſen. St.-V. Lib vin 
Sad. dem Anerbieten keinen Gewinn für die 
eiten Der Zweck der unentgeltlichen Verſchenkung 
Fiskus wäre nur die Erhaltung der 
du Auch StB. Jebens glaubt nicht, daß 
nne Sache wegſchenken würde, welche etwas 
8 wein e. In einer längern Rede, welche eine 
t. 5 € Heiterkeit hervorrief, ſchilderte darauf 
ent | die Gräuel der Verwüstung in dem 
enden Gebäude. Er wäre bei einer Be 
dis deſſelben zu der Etkenntniß gekommen, 
gen letze Stunde dieſer Ruinen bereits zu 
N d Mos gefangen hätte, d. h. wo ſie in Schutt 
er Fierder fallen würden; und dieſe Stunde hätte 

zum kus ab : f 

Nun G gewartet, um nun dieſelben der Stadt 
gt i a zu. machen. Er ſtelle deshalb den 
lost er Fiskus wolle die Reſtauration des 
WdE ſelbſt übernehmen, da die Stadt 
in der Lage befinde, ein ſolches zu thun. 
kommen folgende 5 Anträge zur Ab- 
und lag ey der Commiſſion: obiger Meductiong- 
8 . ur von den St.-B. Behrend, Roepell 
2 en burg unterſtützt); 2) Magiftrat und 


der 1 


wurde 


— — ei 


. St 2 5 6 
ehren. „. mmig unterſtützt); 3) St. ⸗V. 
Suter auch Uebernahme des Franziekanerkloſters 
* St. V. — Umſtänden ganz abzulehnen (von 
dehnte Uebe 4) St.- B. Lièvin: die 
wären, ſofern ebernahme des Kloſtergebäudes abzu 
darch. Dief fie andere Bedingungen geknüpft 
des nommen er Antrag wurde mit großer Majorität 
StB. d und kam ſomit der oben mitgetheilte 
28. 3 nicht mehr zur Abſtimmung. 
agiſtrat theilte der Verſ. mit, daß 

ne bereits am 15. d. M. fein 
ür die gm amerer angetreten habe und feinen 
wie an — abſtatte. — St. V. Nine 
er de mit der 9 Commiſſ folgende Interpellation: 
babe bereits dweuen Bau- Polizei-Ordaung ſtände; 

j vor 6 Monaten von Hm. Polizei ⸗ 


* 


bereits ergangen. Denjenigen, welche ihre Theil 
nahme ganz beſtimmt anmelden, wird freies Logis 
zugeſichert. 


Königsberg. Am 19. d. Mts. feierte alier 


ein altes würdiges Ehepaar ſeine goldene Hochzeit 


im Kreiſe der zahlreichen Familie. Sowohl der 
Jubelbräutigam, wie die Jubelbraut — es ſind 
die in der Lindenſtraße wohnenden Kaufmann 
A. W. Raabeſchen Eheleute — erfreuen ſich trotz 
ihres hoben Alters der beften Geſundheit. Zu 
dieſem feltenen Feſte hatte ſich in übetraſchender 
Weiſe auch ein Gaſt beſuchsweiſe aus Amerika ein 
gefunden, ein Neffe des Jubilars, ein Sohn des 
hier am 22. Jan. d. J. verſtorbenen, auf dem 
katholiſchen Kirchhofe zur Ruhe gebrachten Antiquar 
Ferd. Raabe, der jetzt verheitathete Buchhalter 
Alex. Raabe, der ſeit vier Jahren in einem ange⸗ 
ſehenen kaufmänniſchen Haufe zu New Vork die 
ehrenvolle Stellung eines Procuriſten einnimmt. 
Gumbinnen, 23. April. Der in früher er- 
wähnter Miffton hier anweſende Geh Oberfinanzratb 
Wilckens iſt geftern nach Berlin zurückgereiſt. 


Stadt- Theater. 

„Philippine Welſer“, ein hiſtoriſches 
Schauſplel in 5 Acten von Oscar von Redwitz, 
ging vorgeſtern im hieſigen Stadt. Theater vor einem 
dußerſt zahlreich verſammelten Publikum zum erſten 
Mal in Scene. Das Stück hat ſich ſchon auf 
vielen Bühnen Deutſchlands einen Ruf erworben, 
und es wurde auch in der Darſtellung, welche 
es bier erfuhr, mit außerordentlichem Beifall 
aufgenommen, ſo daß es hier wie in andern Städten 
auf eine Anzahl von Wiederholungen rechnen dürfte, 
falls nicht der Schluß der Saiſon vor der Thüre 
ſtände. Trotzdem wird Niemand von dem Stand- 
punkt einer ſtrengen wiſſenſchaftlichen Kritik dieſem 


fogenannten „hiſtoriſchen“ Schauſpiel das Wort 


reden können. Das Beiwort „biſtoriſch“ verdient 
es gar nicht; denn obwohl in demſelben ein römi« 
ſcher König und ein Erzherzog, wie auch ein Fürſt 
des Geldes, ein reicher Kaufmann, agiren; ſo behandelt 
es doch weiter nichts, als eine einfache Familien- 
angelegenheit, welche ſich durchaus nicht in die 
erhabenen und heiligen Regionen der Hiſtorie erhebt. 
Es zeigt uns nicht einmal einen Scherben von dem 
großen Spiegel des Weltgeiſtes, der den deutſchen 
Namen „Geſchichte“ führt, und viel weniger 
noch läßt es irgend einen Ton oder auch nur das 


Echo eines ſolchen aus dem allgewaltigen göttlichen 


Gedicht dieſes Namens hörbar werden. Das Stück 
iſt unter jeder Bedingung in die Kategorie des 
Familiendram as zu verweiſen und muß in ſeinem 
Titel das Beiwort „hiſtoriſch“ ſtreichen. Mit 
dieſer Forderung würde dem Stück gewiß in 
keiner Weiſe zu nahe getreten oder ihm irgend 
Etwas von feinem Ruhme geraubt werden, wenn 
es nur ein wirkliches Drama wäre. Denn auch in 
dem kleinen, ſtillen und heiligen Bezirke der Familie 
erheben ſich Konflikte, die von einem wahrhaft dra⸗ 
matiſchen Geiſt mit Schärfe des Verſtandes erfaßt 
und zum Kunſtwerk verarbeitet, von unendlicher 
Wirkung ſein können. Es iſt aber des Freiherrn 
von Redwitz vielgegebenes Stück ſelbſt auf dem bee 
ſcheideneren oden des Familiendramas nur ein Pro; 
duct von ſehr untergeordnetem Werthe; denn es 
fehlt ihm die Idee, aus welcher, wie aus 
einem Soamenkorn die Pflanze, das Kunſtwerk 
mit innerer Nothwendigkeit erwächſt. Dieſer Umſtand 
iſt auch der Grund, daß dem Stück nicht nur die 
Großartigkeit der Charaktere, ſondern auch die innere 
Gewalt und das lebendige Colorit einer durch- 
und ausgebildeten dramatiſchen Sprache fehlt. Dies 
Alles nun wird den, welcher die Geſetze geiſtiger 
Entwickelung kennt und weiß, wie tief oft ein Talent 
verborgen liegt und welcher äußern Anregung es 
bedarf, um aus ſeiner Dunkelheit ans Licht zu 
treten, nicht veranlaffen, gegen die Aufführung des 
in Rede ſtehenden Stückes Proteſt zu erhebenz er 
wird ſich vielmehr freuen, daß einem anerkannt 
poetiſchen Talent durch die Erfolge auf einem der 
ſchwierigſten Gebiete der Kunſt die nachhaltigſte Anre. 
gung kommt, ſich in der Rennbahn der Geifter als 
Einen zu bewähren, der ein unverhofftes Glück zu 
ſchätzen weiß und nicht müde wird, nach der Palme 
zu ringen. — Was die Darſtellung der „Philippine 
Welſer“ auf dem hieſigen Stadt- Theater anbelangt, 
fo muß dieſelbe als eine ſehr fleißige bezeichnet werden. 
Es war derfelben von großem Vortheil, daß Frau 
Dibbern die Titelrolle ſpielte; denn die lebens- 
volle Innigkeit, welche der Recitation dieſer vor⸗ 
treiſlichen Darſtellerin eigen iſt, und die Unmittel⸗ 
barkeit, Wahrheit und Wärme der Empfindung 


in ihren Kunſtleiſtungen verfehlen nie die Wirkung 


auf das große Publicum. Dazu gewährt es dem 


. 


tieferen Kenner wirklich künſtleriſche Befriedigung, 
daß, wo in ihren Leiſtungen die Tiefe der Leiden. 
ſchaft wie ein mächtig aufbrauſender Strom hervor 
bricht, dieſelbe dennoch immer durch die Geſetze der 
Schönheit gezügelt und gelenkt wird und das rechte 
Maß bewahrt. — Hr. Rathmann, der den Erz⸗ 
herzog Ferdinand ſpielte, entwickelte in dieſer Rolle 
einen großen Reichthum küͤnſtleriſcher Formen, die 
er ſich durch anerkennungswerthen Fleiß angeeignet 
hat; aber es fehlte feiner Leiſtung in den vorfom- 
menden Erzäblungen die Schärfe pſfychologiſcher 
Auseinanderſetzung und namentlich im zweiten Act 
das warme ſeeliſche Leben, welches der Sprache Wohl⸗ 
laut und die Süßigkeit und den Reiz der Melodie 
verleiht. Wir machen den geſchätzten Künſtler auf 
dieſen Umſtand beſonders aufmerkſam, weil wir 
wünſchen, daß er fein ſehr ſchätzenswerthes Talent 
immer mehr und mehr in die rechte Bahn bringen 
möge. — In der Rolle des Pattiziers Franz Welſer 
gewann Herr Dibbern durch einen maik- und 
kraftvollen Stil ſeiner Darſtellung die lebhafte 
Theilnahme des Publikums und bewies, daß ihm 
ein ſcharfes Verſtändniß für naturwahre Charac— 
teriſtik innewobnt. Obgleich die Ausführung feinen 
ächt künſtleriſchen Intentionen (was in einer ſchwie⸗ 
rigen Rolle bei einer erſten Darſtellung erklärlich) 
zuweilen nicht ganz vollkommen entſprach, fo müſſen 
wir dennoch den Geſammteindruck ſeiner Leiſtung 
als einen ſolchen bezeichnen, der des wärmſten Lobes 
würdig iſt. Einzelne, äußerſt glückliche Momente, 
die in ſeiner Darſtellung zum Vorſchein kamen, 
gaben uns den ſchlogendſten Beweis dafür, daß 
fein beharilicher Fleiß ein ſehr ſchönes Ziel erreichen 
wird. — Herr Hellmuth gab den römiſchen König 
Ferdinand mit Würde und imponirte durch einen 
markigen Ton ſeiner Stimme. — Frau Ditt ſpielte 
die Frau Welſer mit allem weiblichen Anſtande, und 
Herr und Fräul. Goͤtz entledigten ſich der Aufgaben 
ihrer kleinen Rollen zur vollen Zufriedenheit. — 
Herrn Reuter's Graf Thurn hätte mebr Schärfe 
und Ausdruck haben können. Die Rolle iſt zwar 
vom Dichter ſehr ſtiefmütterlich aus geſtattet; doch 
ein Schauspieler von Herrn Reuter's Begabung 
muß auch eine ſolche Rolle in das rechte Licht zu 
ſtellen wiſſen. — Der Applaus und Hervorruf, 
welche einzelnen Darſtellern zu Theil wurden, waren 
wohl verdient. L. 


Vermiſchtes. 
* Dem „Dresdn. Journ.“ zufolge hat Prof. 
Rietſchel für das Luther⸗Denkmal den Ent⸗ 
wurf nunmehr vollendet. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Geſegelt den 26. April. 

C. Raddatz, Louiſe; F. Redmann, Olga Maria, n. 
London; F. Bohnenſtengel, Bravo, n. Sunderland; 
J. Mathieſen, R. Carol. Amalie, n. Hartlepool; J. Fol⸗ 
kers, Fok. Emechina, n. Elsbeth; H. Prius, Heiko Prius, 
n. Harlingen; F. Fretwurſt, Friedr. Ludw., n. Pembroke; 
W. Fretwurſt, H. Luͤningsdorf, n. England, m. Holz. 
J. Joͤrgenſen, Confidence, n. Norwegen, mit Getreide. 

Die geſtern gemeldeten Schiffe: Broͤderne, S. Jacobſon, 
u. Lydiana, Soͤmme, ſind wiedergeſegelt. 

Angekommen am 27. April: 

M. Brunkhorſt, Elbe, v. Hamburg m. Gütern, 

M. Weighill, E. Boutcher, v. Pillau m. Ballaft. 
Geſegelt: 

C. Parlitz, Dampfb. Colberg, n. Stettin m. Getreide. 

J. Riſtow, Fritz, n. Sunderland m. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Landſchafts⸗Director v. Weiher n. Gattin a. 
Vietzig. Hr. Gutsbeſiger v. Schmeling a. Weſſelienen. 
Hr. Baumeiſter Degner a. Pomm. Stargard. Hr. 
Kaufmann ckwald a. Bromberg. Hr. Amtsrath u. 
Rittergutsbeſtzer Fournier a. Kodzileck. Hr. Ritterguts⸗ 
befiger Pohl a. Senslau. Die Hrn. Schiffs⸗Capitäne 
Stubenrauch u. Wruſten a. Colberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Oekonom Stelter a. Neuſtadt. Hr. Rentier 
Hoͤrdt a. Buͤtow. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. d. Goltz 
a. Raſchwitz. Die Hrn. Kaufleute Feinberg a. Kowno, 
Saalfeld a. Leipzig und Papendick a. Grefeld. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Rentier Fiſcher a. Pr. Stargardt. Die Hrn. 
Kaufleute Wolff u. David a. Coͤln a. R. Hr. Student 
v. Weickhmann a. Jena. Hr. Gutsbeſitzer Teske a. Zorſus. 

N Hotel d' Oliva: 

Hr. Lieutenant Muͤck a. Golumbia. Die Hrn. Guts⸗ 

beſitzer Dieckhoff a. Prezewos und Edelbuͤtter a. Enzow. 
Hotel de St. Petersbourg. 

Hr. Gutsbeſitzer Poppel a. Mella. Hr. Koch Boͤrenelz 
a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Buͤrgermeiſter u. Abgeordneter Fier a. Cuus 
a. d. Moſel. Hr. Domaͤnen⸗Paͤchter Rehbinder a. Mühle 
Wda. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Wolski a. Fidlin. 


Berlin, 


Linden - Hötel-garni, 


unter den Linden No. 59, 
in beſter Gegend gelegen, der Zeit entſprechend ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt ſich dem verehrlichen reifenden 
Publikum unter Zuſicherung prompter Bedienung. 
Logis⸗Preiſe von 10 Sgr. an pr. Nacht. 
A. Holtfeuer. 


— ͤ nn 


Reifrock Fabrik. ZN 


Unterzeichnete Fabrik liefert das Dtzd. Stahl. 


% Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Ton- Reifröcke von Pariſer Stahlfedern mit 7 Reifen 


künſtler Franz Liszt, in Anerkennung feiner Lei⸗ 
ſtungen, den Orden der eiſernen Krone dritter 
Klaſſe verliehen. 


Kukteorologiſche Beobachtung en. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
212 d. 5 \ 2 
3: od tall. Ante SE Rind 
n . € mörelen) ° 
"is Var. Soll u. Lin. nech Reoumur, n. Ntaun] Wetter 8 
0 628” 4,03% T 7,80 ＋ 77 5,7] NO. fin, 
ganz bezogen, 
* trüb. Wetter. 
27 8028“ 3,78“ 5,9 5,5 4, NNW. ſtill, 
ſchoͤn. Wetter 
Kimm 
bewoͤlkt. 
120.28, 3,937“) ¼ 10% 9,5] 3,6] Oeſtl. ftiu 
} bewölkt, 
. Handel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkäufe zu Danzig am 27. April. 


47 Laſt Weizen: 130pfd. fl. 470, 128pfd. fl. 399 
77460, 126/7pfd. fl. 436 465, 129pfd. rth. fl. 432; 
160 Laſt Roggen pr. 130pfd. inländiſcher fl. 330, poln. 
fl. 312—3243 5 Laſt kl. Gerſte: 11 2pfd. fl. 300, 110pfd. 
fl. 282— 294, 108pfd. fl. 264; 2% Laſt Leinſaat fl. 467%. 

Thorn paflırt und nach Danzig beſtimmt 
3 bar Bei 3 8 26. Apr: 5 
225 La eizen, aſt Roggen, 18 vaſt Erbfen 
39% Laſt Leinſaat, 793 St. eich, . 316 i 
% Laſt Waſſerceud 3 04 St. ſicht. Holz. 


zu 8 Thlr. u. ſ. w. Das Stück überſponnener 
Stahlfedern von 150 Ellen zu 24 Thlr. (Bei 
Abnahme von 10 Stück erhält man bedeutenden 
Rabatt.) Für beſte Qualität Stahl in Stück fo 
wohl wie bei fertigen Röcken wird garantirt. — 
Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligft unter 
portofreien Briefen wenden an 


F. E. Buch in Caſſel. 


Briefbogen mit Damen-Bornamen find vorräthig 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Desterreichische 


franco überschickt. 


Berliner Börſe vom 26. April 1859. 
3f. n Brief. Geld. ſe 85. ur 
Pr. Freiwillige Tneſhe r. 441 923 921 F — | — 
Staats «Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,5744 92 924 4 55 ae U, PARAT, 40 ee 
do. N | 924 921 Weſtpreußiſche doo. 1 
Staats» Schuch —— 1 707 78%] Danziger Te 4674 68 
⸗ WWA ** anziger Privatb Sed „ N + 14: 37% ) 
Prämien Anleihe von 1855. 3 | 1054 | 1044 Re . RETTEN 8 4 701 ” 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — | — Magdeburger doo. 4 | 803 — 
2 do. sh —— Poſener EFF RU 
B do.. 4 — | — [ Pommerſche Rentenbriefe 4 — 
Poſenſche do. — . 44 — I I Poſenſche 3 N a — 845 
f —— 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig, 


Hauptgewinn I 42 8 \ | 1800 Loos® 
fl. 50,000 mehr 166,000 Thaler, erhalten . 
als bei voriger Ziehung. || Hauptgewinn der demnächst stattfindenden | 1800 Ge win® 
— — — Zlehung. 5 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 


Es dürfte für Jedermann ven Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossa 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe 


gt 
R Loose. werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldis f 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Ellekten-Geschäſt von 


Anton Nori in Frankfurt am Main 


Stadt- Theater in Danzig 
Donnerſtag, den 28. April. 
Zum Beneſiz für Fraul. Kryſti 
Neu einſtudirt: 5 er 

Die Tuftigen Wei 


von Windſor. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Nicolas. 

$ Freitag, den 29. April. zoon; 
Letzte Vorſtell ung in dieſer Sei 
Letzte Gaſtdarſtellung des K. K. öfterreichifhen 
Opern Sängers Herrn 


M. Beck: 
Don Juan, 


oder: 
Der ſteinerne Gaſt⸗ 
Große Oper in 2 Akten von Mozart. 
(Mit Recitativen.) 
(Don Juan: Herr Beck.) fäße 
o + 
5 Nine, 


Gewöhnliche Preiſe 255 
De 1 Aus ſchuß Der ſammlun 
ndet 

Mittwoch, den 4. Mai c 
Mittags 12 Uhr, bei Herrn Prediger K a rm 
Statt. 

Jenkau, den W. April 1859. 


Neumann, 3. 3. Vorſteb 

E Schlamte Condidat feen 200 
ſofort eine Haus lehrerſtelle. Adreſſen 

Guts beſitzer Thiel fit 


in Adl. Gremblin pr. Pell 
Montag, den 2. Mai, beginnt ein neut 
Lehrkurſus für Damen, worin das Maaßne geh 
Zeichnen, Zuſchneiden und Beacheig⸗ 
der Kleider, Mantillen u. Mäntel, ſowohl in 6 W 5 
wie auch halb- und ganzjährig gelehrt wird. June 
Damen von außerhalb, die hieran Theil neh 
und auch die Schule beſuchen wollen, finden u 
mir gegen mäßige Penſion freundliche Aufnah 
Die Hrn. Prediger Höpfner und Müller wolle 
Güte baben, über mich nähere Auskunft zu ge 
Goldſchmiedegaſſe No. 6, 2 Tr 


nus · 


zu richten an den 


Iimmediat-, Vegnadig , Kerl 
mations⸗ u. Geſuche je. Art, an 10 
Behörd., Klagen, Kontrakte ꝛc., fertigt fach kult, 
der vormalige Aktuar Voigt, — 

ef 


chöne neue große holländ, 
ſche Dachpfan ne 
ſind billig zu verkaufen gz 
Dirſchau, Langen Straße 17° 
bei Ernst Chr. Mia, 


* Alexandre’s patent. Cement Feb 
durch ihre befonderen Vorzüge bereits genügend BF 
iſt ſtets zu haben bei 5 
W oldemar Devrient Nachf: 
©. A. Schulz, 
Buch⸗ u. Kunſthandlung in Danzig. 


— — — . ͤ öd— — — — — ————— — ꝗt»x . 
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Eisenbahn-Loose: 


40,000, 30,00% 
2000, 1000 etc. etc ste 


0 
gratis zu haben und W 


: 30. Brief 
Preußiſche Rentenbriefe .. . +» + 3 1208 155 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 44 1370 
Friedrichsdoeoueoͤoͤůõr Tl 95 
Gold ⸗ Kronen 28 ur 41 — 
Oeſterreich. Metalliques 4 | 9 74 
do. National- Anleihe «+» + + * 71 01 701 
do. Prämien- Anleihe 4 80 _ 
Polnifche Schag- Obligationen 801 85 
do. Cert. A auen in 4 = 
do. Pfandbriefe in Siber-Rube n 


574% 


pp. 5 
Ott. Mittelstädt, verwirt. Kanzlei Direct 
100 


